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Clieber ©efcfctoülfte.
gm meiteren SSerfolg mtferer StxtiîetreilEje

übet gragen auS ber SlEgemeraen $ranïïjeits»
leiste moEen mir unS £>eute mit ben ©efbmüt»
ften befbäftigen.

SttS ©efbmulft im engeren ©imte begebenen
mir eine ©emèbSneubitbung, bie nibt ben Vau
ber normalen ©emebe befilgt, unb bie feine
Sätigfeit ausübt, bie gum Söotjte beS ©efamt»
formers bient, unb bie aud) fein normales
Gcnbe iljreS 3Bacf)StumS erfennen läßt. SieS
Ijeißt: normale ©emebeteite mabfen fo lange,
bis fie bie normale ©töße erreicht Ijaben;
©efbmütfte mabfen meiter unb bilben feine
Organe; aub tjaben fie feine Sätigteit, mie
anbete Organe im Valjmen ber SebenSäuße»

rungeit unb beS 3ufarnrnenmirfenS ber Körper»
teile ; ja, eS gibt ©efbmütfte, beren Vortjanoen»
fein unb beren SöadjStum ben Körper getabegu
fbäbigen unb bernidjten.

©efbmütfte dornten in jebem ©emebe ent»

fielen, baS bie gätjigdeit t)at gu muc^ern ; fie
bilben, menn fie entmidett finb, meift gegen
iljre Umgebung gut abgegrenzte ®emäc£»fe ;
aber aub ein gangeS Organ fann fid) in eine
©efbmulft ummanbeln, ober größere unb nid)t
fbarf abgugrengenbe Seile ben ©|araïter einer
©efbmulft annehmen.

SReift fann man bie ©efbmulft bon itjrem
DJtutterboben gut unterfcfjeiben, aber eS gibt
aud) ©efbmülfte, bie bem fOiutterboben, aus
bem fie entfielen, fo ätjntib finb, baff eS einer
genaueren Unterfudjung bebarf, um bie Unter»
fdjiebe gu erfennen.

Umfdjriebene ©efc£)mülfte finb meift ïnoten»
förmig unb fönnen, je nacfj Strt Pt ©efbmulft
unb ber 3eü, feit ber fie entftanben finb, fetjr
berfbieben groß fein. ©S fönnen ^irfeforn»
große unb nod) Heinere Änötd)en fein unb
folcfje bon bieten, Kilogramm ©etoibt ; man
benfe nur an bie oft überaus großen ©ebär»
mutterfafergefdjmülfte. Stn ber Oberfläche eines
Organes fijjenb, tjaben fie oft bie gbrm eineS
auffi^enben ©ctjrnammeS ober eines 5ßoIt)f)en ;
an ber Oberftäd^e ber §aut ober ber ©d^teim»
^äute, ba, mo Papillen liegen, fönnen pafjiEen»
förmige ©efdjmütfte entfielen, bie bei iïjrer
Vergrößerung fic£> ber^meigen unb f^tießüd)
ausfegen mie etma ein Vtumenfoljl : man
ffiri^t aud^bon btumenfotjtartigen ©efc^ütften.

SßaS ben Vau ber ©efcffmütfte beftimmt, ift
bie 3trt beS ÏDtutterbobenS ; menu fie audi) nidjt
normal mad^fen, fo bleibt itjnen boc^ einiges,
mas bem SDÎutterboben ä^nlidE) ift.

Sftan ^»at bie ©efdjmülfte nad) ber Strt ber
©emebe, aus benen fie entfielen, in große
©rufjfjen eingeteilt; man ff)ricf)t bon Vinbe»
gemebSgef(|mülften, menn fie aus Vinbe»
gemebe, ^norfiet, ^nodjen, ober ©djletm»

gebebe hefteten, ober aucf) auS einem fe^r
jeEreiben ©emebe, baS bem Vinbegemebe beS

@mbrt)oS ätjntid) ift. SBenn biete 3eHen bor»
^anben finb, fo |at bie ©efcfjmulft ein meid^eS,
marfigeS 2tuSfet)en, unb man ffjrid)t bon
9Jtarfftf(mämmen. Verfbiebene VinbegemebS»
arten fönnen aud) pfanraten eine fogenannte
3Rifbgefdf)mutft bilben.

©ine gmeite ©rupfte finb bie ©jntfjetialen
©fbmütfte, an beren Stufbau neben Vinbe»
gemebe aub bie ®ecfgeEenfbibienr f" e§ ber
äußeren fpaut ober ber ©bteim^äute ober ber
Srüfen, beteiligt finb. Oiefe 3e^en berieben
ber ©efbtoutft bann ifjre ©igenart, mä^renb
bie VinbegemebSanteite rnefjr gurüdgebtiebene
Seite beS urffirüngtibeu 9KuttergemebeS finb.
Sfub bie SedgeEengefbmütfte fönnen, menn
fie fet)r gettreib finb, als Sfarffbmäntnte fib
barfteüen.

3n einer britten ©rufjf>e faßt man ©e=

fbmütfte pufammen, bie fompligiert gebaut
finb unb fib aus Stbfömmtingen berfbiebener
©emebSarten gufammenfe^en ; fie enbatten
©emebSformen, bie an ber ©teile, mo bie ©e=

fbmutft fbt, normatermeife nibt borfommen.
SReift finb bie ©efbmütfte einzeln; aber

eS fönnen aub eine größere 3<bt gteibartiger
©efbmütfte z«fanraten auftreten. 9Ran muß
annehmen, baß bann bie Vebingungen, bie zur
©efbmutftbitbung führen, an berfbiebenen
©teilen fib finben; in anberen gälten fönnen
am fetben Körper an berfbiebenen ©teilen
gmei ©efbmülfte bon gang berfbiebener Strt
auftreten, bie gu einanber nibt in Vegietjung
fielen unb nur gufäEig gufammen fib finben.

SttS ©efbmütfte gelten nibt einfabe ber»
größernbe SBuberungen eines normalen ©e»
mebeS, ferner nibt bie §ot)träume, bie mit
gurüdgehaltener Stbfonberung gefüllt finb ;
ebenfomenig mie bie Säuberungen, bie burb
bie Sätigfeit bon ©bntaro^ern unb Vafterien
tierborgernfen merben ; ©ranutationSmube=
rungen, mie man fie etma bei Suberfutofe
ober ©hfbitiS finbet. ©ollte man einmal einen
©efbtoutfterreger finben, g. V. ben fbon lange
gefudjten ÄrebSerreger, fo müßte man bann
aub biefe ©ebitbe bon ben matjren ©efbmüt»
ften abtrennen.

Sitte ©efbmülfte entftetjen burb eine 2ßu»

berung oon ©emebSgetten, bie mit SReubitbung
bon Vtutgefäßen berbunben finb. 3eitmeife ge»
feEt fib bagu nob eine SluSmattberung bon
meißen VtutgeEen, äl»ntib mie bei ©ntgün»
bungen; bob iff biefer Vorgang gur ©e»

fbmutftbitbung nibt nötig. S)ie 3eHen merben
in ber ©efbmutft teitmeife bon ben ©efbmulft»
geEen aufgefreffen.

SQBie in normalen ©emeben berme^ren fib
bie 3eEen baburb, baß fib erft ber ßern auf»
töft, eine ^ernteilungSfigur bittet, biefe fib

teilt unb gmei „Sobterfterne" bitbet, bie bann
jeber fib mieber gu einem Äern gufammen»
gie£»t ; bann teilt fib ber 3e^eib nnb fo finb
auS einer 3eEe gmei gemorben. Sie Vtutgefäße
bermetjren fib burb StuSmabfen bon gunäbft
fotiten ©trängen, bie bann tjotjl merben unb
Vtuttörfjerben enbatten.

gm SIEgemeinen entmicfeln fib bie ©e»

fbmütfte auS îteinen knoten; feiten ift boit
SInfang an ein Organ im gangen oljne 3mi»
fbengrengen mit ©efbmutftbitbung erfuEt.
Sie knoten mabfen oft äußerft rafb, oft lang»
fam ; aub fann eine ©efbtoutft jahrelang
gteib groß bleiben um bann fpäter hfa^Itb
mieber gu mabfen.,

Sie Itrfaben ber ©efbmutftbitbung im
menfbliben Körper finb bietfab bunïet unb
menig aufgeltärt, trots ber großen bietfaben
gorfberarbeit, bie fib rait biefer grage be»

fbäftigt.. gmraerßin lann raan berfbiebette
©ritten bilben je nab ben Vebingungen, bie
bie ©efbmutftbitbung begünftigen.

©ine erfte ©rufbe finb bie ©efbmülfte, bie
auS angeborenen SInlagen entfielen ; fie finb
oft fbon bei ber ©eburt ba, ober fte entmidfetn

fib ira ff)äteren Seben auS ber angeborenen
SInlage. ÏRibt fetten gibt eine äußere ©ematt»
einmirhrag ben Stntaß gum SBab^tum ber
©efbmiEft. §ierl^in gehören manbe ^noben»
unb ^notpelgefbmülfte, ©efäßgefbmütfte, ga»
fergefbmütfte (aub w ber §aut), ©artome unb
Srüfengefbmütfte. Siefe Vitbungen bererben

fib oft auf bie SRabfaramenfboft- Stub bie
©efbmütfte, bie bon berfprengten Neimen t)er=

ftammen, b. 1^. ©emebeteite, bie in ein attbereS
©emebe geraten finb, gehören tjiertjer.

©ine gmeite ©rufjfje entfielt auS Verleimt»
gen ; man fbb?t bre 3<bt auf etma 10 %
ber ©efbmütfte.

gn einer britten @ruf)f)e fbüeßt fib bie
©efbmutftbitbung an ©ntgünbungen an, gu»
mal b^onifbe ©ntgünbungen. VefonberS an
©efbmürSbitbung mit nabfotgenber Vernar»
buna. 3. V. ïommen ©aEenbtafenïrebfe nur
in ©aEenbtafen bor, bie border ©teinbitbung
aufgemiefen haben. Stub ber ÜRagentrebS tritt
pufig in ber ÜRarbe eines 9RagengefbmüreS
auf.

©nbtib pt man nob eine ©rujjfje aufge»
fteEt, mo bie ©efchmulftbitbung bort einfep,
mo ungteibe fftüdbitbungSborgänge, g. V. in»
folge ppn SttterS, beftepn ; Utebfe g. V. im
©ierftod bei älteren grauen, §autfrebfe an
©teEen, mo baS Vinbegetoebe in SRüdbitbung
ift, bie SedgeEen aber nob boEe SBab§tumS»
fä|igfait pben. ©o erftärt man etma $rebfe
beS ©reifenatterS.

SBenn eine ©efbmutftbitbung angefangen
tjat, fo mäbft bie fReubitbung meiter in ber
Strt eines ©braaro^erS mie ein fetbftänbiger
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Aeber Geschwülste.
Im weiteren Verfolg unserer Artikelreihe

über Fragen aus der Allgemeinen Krankheitslehre

wollen wir uns heute mit den Geschwülsten

beschäftigen.
Als Geschwulst im engeren Sinne bezeichnen

wir eine Gewêbsneubildung, die nicht den Bau
der normalen Gewebe besitzt, und die keine

Tätigkeit ausübt, die zum Wohle des Gesamtkörpers

dient, und die auch kein Normales
Ende ihres Wachstums erkennen läßt. Dies
heißt: normale Gewebeteile wachsen so lange,
bis sie die normale Größe erreicht haben;
Geschwülste wachsen weiter und bilden keine
Organe ; auch haben sie keine Tätigkeit, wie
andere Organe im Rahmen der Lebensäußerungen

und des Zusammenwirkens der Körperteile

; ja, es gibt Geschwülste, deren Vorhandensein
und deren Wachstum den Körper geradezu

schädigen und vernichten.
Geschwülste können in jedem Gewebe

entstehen, das die Fähigkeit hat zu wuchern; sie

bilden, wenn sie entwickelt sind, meist gegen
ihre Umgebung gut abgegrenzte Gewächse;
aber auch ein ganzes Organ kann sich in eine
Geschwulst umwandeln, ooer größere und nicht
scharf abzugrenzende Teile den Charakter einer
Geschwulst annehmen.

Meist kann man die Geschwulst von ihrem
Mutterboden gut unterscheiden, aber es gibt
auch Geschwülste, die dem Mutterboden, aus
dem sie entstehen, so ähnlich sind, daß es einer
genaueren Untersuchung bedarf, um die Unterschiede

zu erkennen.
Umschriebene Geschwülste sind meist knoten-

förmig und können, je nach Art her Geschwulst
und der Zeit, seit der sie entstanden sind, sehr
verschieden groß sein. Es können Hirsekorn-
große und noch kleinere Knötchen sein und
solche von vielen. Kilogramm Gewicht; man
denke nur an die oft überaus großen
Gebärmutterfasergeschwülste. An der Oberfläche eines
Organes sitzend, haben sie oft die Form eines
aufsitzenden Schwammes oder eines Polypen;
an der Oberfläche der Haut oder der Schleimhäute,

da, wo PaPillen liegen, können papillen-
förmige Geschwülste entstehen, die bei ihrer
Vergrößerung sich verzweigen und schließlich
aussehen wie etwa ein Blumenkohl: man
spricht auch von blumenkohlartigen Geschülsten.

Was den Bau der Geschwülste bestimmt, ist
die Art des Mutterbodens; wenn sie auch nicht
normal wachsen, so bleibt ihnen doch einiges,
was dem Mutterboden ähnlich ist.

Man hat die Geschwülste nach der Art der
Gewebe, aus denen sie entstehen, in große
Gruppen eingeteilt ; man spricht von Binde-
gewebsgeschwülsten, wenn sie aus
Bindegewebe, Knorpel, Knochen, Fett- oder Schleim¬

gewebe bestehen, oder auch aus einem sehr
zellreichen Gewebe, das dem Bindegewebe des

Embryos ähnlich ist. Wenn viele Zellen
vorhanden sind, so hat die Geschwulst ein weiches,
markiges Aussehen, und man spricht pon
Markschwämmen. Verschiedene Bindegewebs-
arten können auch zusammen eine sogenannte
Mischgeschwulst bilden.

Eine zweite Gruppe sind dieEpithelialen
Gschwülste, an deren Aufbau neben Bindegewebe

auch die Deckzellenschichten, sei es der
äußeren Haut oder der Schleimhäute oder der
Drüsen, beteiligt sind. Diese Zellen verleihen
der Geschwulst dann ihre Eigenart, während
die Bindegewebsanteile mehr zurückgebliebene
Teile des ursprünglichen Muttergewebes sind.
Auch die Deckzellengeschwülste können, wenn
sie sehr zellreich sind, als Markschwämme sich

darstellen.
In einer dritten Gruppe faßt man

Geschwülste zusammen, die kompliziert gebaut
sind und sich aus Abkömmlingen verschiedener
Gewebsarten zusammensetzen; sie enthalten
Gewebsformen, die an der Stelle, wo die
Geschwulst sitzt, normalerweise nicht vorkommen.

Meist sind die Geschwülste einzeln; aber
es können auch eine größere Zahl gleichartiger
Geschwülste zusammen auftreten. Man muß
annehmen, daß dann die Bedingungen, die zur
Geschwulstbildung führen, an verschiedenen
Stellen sich finden; in anderen Fällen können
am selben Körper an verschiedenen Stellen
zwei Geschwülste von ganz verschiedener Art
auftreten, die zu einander nicht in Beziehung
stehen und nur zufällig zusammen sich finden.

Als Geschwülste gelten nicht einfache
vergrößernde Wucherungen eines normalen
Gewebes, ferner nicht die Hohlräume, die mit
zurückgehaltener Absonderung gefüllt sind;
ebensowenig wie die Wucherungen, die durch
die Tätigkeit von Schmarotzern und Bakterien
hervorgerufen werden; Granulationswucherungen,

wie man sie etwa bei Tuberkulose
oder Syphilis findet. Sollte man einmal einen
Geschwulsterreger finden, z. B. den schon lange
gesuchten Krebserreger, so müßte man dann
auch diese Gebilde von den wahren Geschwülsten

abtrennen.
Alle Geschwülste entstehen durch eine

Wucherung von Gewebszellen, die mit Neubildung
von Blutgefäßen verbunden sind. Zeitweise
gesellt sich dazu noch eine Auswanderung von
weißen Blutzellen, ähnlich wie bei
Entzündungen; doch ist dieser Vorgang zur
Geschwulstbildung nicht nöiig. Die Zellen werden
in der Geschwulst teilweise von den Geschwulstzellen

aufgefressen.
Wie in normalen Geweben vermehren sich

die Zellen dadurch, daß sich erst der Kern auflöst,

eine Kernteilungsfigur bildet, diese sich

teilt und zwei „Tochtersterne" bildet, die dann
jeder sich wieder zu einem Kern zusammenzieht;

dann teilt sich der Zelleib und so sind
aus einer Zelle zwei geworden. Die Blutgefäße
vermehren sich durch Auswachsen von zunächst
soliden Strängen, die dann hohl werden und
Blutkörperchen enthalten.

Im Allgemeinen entwickeln sich die
Geschwülste aus kleinen Knoten; selten ist von
Anfang an ein Organ im ganzen ohne
Zwischengrenzen mit Geschwulstbildung erfüllt.
Die Knoten wachsen oft äußerst rasch, oft langsam;

auch kann eine Geschwulst jahrelang
gleich groß bleiben um dann später plötzlich
wieder zu wachsen.

Die Ursachen der Geschwulstbildung im
menschlichen Körper sind vielfach dunkel und
wenig aufgeklärt, trotz der großen vielfachen
Forscherarbeit, die sich mit dieser Frage
beschäftigt. Immerhin kann man verschiedene
Gruppen bilden je nach den Bedingungen, die
die Geschwulstbildung begünstigen.

Eine erste Gruppe sind die Geschwülste, die
aus angeborenen Anlagen entstehen; sie sind
oft schon bei der Geburt da, oder sie entwickeln
sich im späteren Leben aus der angeborenen
Anlage. Nicht selten gibt eine äußere
Gewalteinwirkung den Anlaß zum Wachstum der
Geschwulst. Hierhin gehören manche Knochen-
und Knorpelgeschwülste, Gefätzgeschwülste,
Fasergeschwülste (auch in der Haut), Sarkome und
Drüsengeschwülste. Diese Bildungen vererben
sich oft auf die Nachkommenschaft. Auch die
Geschwülste, die von versprengten Keimen
herstammen, d.h. Gewebeteile, die in ein anderes
Gewebe geraten sind, gehören hierher.

Eine zweite Gruppe entsteht aus Verletzungen;

man schätzt ihre Zahl auf etwa 10 A
der Geschwülste.

In einer dritten Gruppe schließt sich die
Geschwulstbildung an Entzündungen an,
zumal chronische Entzündungen. Besonders an
Geschwürsbildung mit nachfolgender Vernarbung.

Z.B. kommen Gallenblasenkrebse nur
in Gallenblasen vor, die vorher Steinbildung
aufgewiesen haben. Auch der Magenkrebs tritt
häufig in der Narbe eines Magengeschwüres
auf.

Endlich hat man noch eine Gruppe aufgestellt,

wo die Geschwulstbildung dort einseht,
wo ungleiche Rückbildungsvorgänge, z. B.
infolge hohen Alters, bestehen; Krebse z.B. im
Eierstock bei älteren Frauen, Hautkrebse an
Stellen, wo das Bindegewebe in Rückbildung
ist, die Deckzellen aber noch volle Wachstumsfähigkeit

haben. So erklärt man etwa Krebse
des Greisenalters.

Wenn eine Geschwulstbildung angefangen
hat, so wächst die Neubildung weiter in der
Art eines Schmarotzers wie ein selbständiger



54 Sie ©djtoeiger Hebamme Sir. 7

Körper. Son ber Umgebung fornmen bie ©e=

fäfje mit bem ütiäljrftoffe aus bem Stut, aber
im übrigen beratenen fid) ihre geEen au§
eigener kraft unb bergröfjern bie ©efdjtoutft.
Sa§ übrige ©etoebe tarnt nur berfdjoben unb
berbrängt toerben ; oft gelten bie ©efchtoutft®
gellen in bie ©etoebSfpatten beS Slachbarge®
toebes ein unb biefe toerben oft auct) gum
SBadjfen angeregt, fo bafj bie ©efchtoutft an
Ejrer Dberflädje toäd)ft burd) Slnfefsen neuer
©d)id)ten.

©efdjtoutftgeEen, bie in grofje körperf)öhlen
geraten, tonnen bort fid) an ber Oberfläche
berbreiten unb überall bie SBanbung unb bie
Organe befiebeln. SJtan bente an einen Eier®
ftodtrebS, ber auf ba§ Saud)feE übergegriffen
|at unb nun :fämttid)e Sarmfd)Iingen mit
tfeinen 3ßärgd)en bebectt.

SBenn bei einer ©efcf)tr>ulft geEenmaffen
biefer ©efdjtoutft in ein ober ein
Stutgefäjj einbrechen, toie baS bei ben ger®

ftörertben .©efchtoütften ber gaft gu fein pflegt,
fo entftehen an anberem Orte, ba, too biefe
eingebrochenen gelten in ihrer Steife aufge®
hatten toerben, Sochtergefcfitoülfte, bie man mit
bem fdjönen griecf)ifc£)ert Stamen Metastasen
begeidjnet hat- ®ei Shmphgefäjjeinbrud) ftrtb
eS bie benachbarten Spmphbrüfen, in benen
gunächft fotdje SDtetaftafen fid) bitben ; bei
Stutgefäfjeinbrud) tonnen biefe oft toeit ent®

fernt in Organen auftreten, too fie bie Enge
ber Stutgefäfje fdjliefjlid) aufhält. ©otdje SJte®

taftafenbitbung tann unter llmftänben ben

gangen körper mit ©efd)toutfttnoten über®

fdjtoemmen ; toir feljen baS gelegentlich bei bem
fo bösartigen SManofarfom, einem ©arfom,
baS fd)toargen garbftoff bitbet, feine knoten
finb beStoegen auch bietfach fdjtoarg. Slatürtid)
tonnen auch krebs in nächfter Stähc ber
erften ©efdjtoutft Sochtergefdjtoütfte fich bitben,
fo bajj man oft nicht genau fietjt, ob ber krebs
birett toeitergetoadjfen ober in einer Sene ber®

fdjteppt in nächfter Stähe liegen geblieben ift.
gn ähnlicher SBeife tonnen ©efchtoütfte bon
einem Siere im SaboratoriumSberfud) auf ein
attbereS Sier berfetben ©attung übertragen
toerben. Slber Xtebertragungen bon einem ge®

fjhtoulftfranten 2)lenfd)en auf einen artberen
finb bis jeftf taum eintoanbfrei beh)iefen ; un®
möglich finb fie nicht; aber eS braucht eben
bodj bei ©efchtoütften eine birette Einpftan®
gung in ben Vorher, unb bann and), toirb ber
Vorher, toenn er gefunb ift, oft beS einge®

pflanzten ©tüdeS Sßeifter unb baut es ab.
SBenn eine ©efchtoutft eine getoiffe ©rpjje

erreicht hat, fo tommt eS oft in ben ätteften
Seilen, bie nicht mehr gut mit bem SSIut ber®

forgt finb, gu gerfaE unb foverttfteljt aus ber
©efchtoutft ein ©efchtoür; ober beffer bie ©e®

fd)toutft gerfättt teiltoeife an ber Dberftäd)e
gefchtoürig. gu einer Leitung aber führt biefer
gerfaE taum je ober bod) ttochf* fetten.

Surd} eine operatibe Entfernung einer ©e®

fdjtoutft tann Leitung eintreten, toenn eS ge®

tingt, alles ©efchtoutftmateriat grûnbtid) gu
entfernen; man mu§ banach ftreben, auch öie
Spmphbrüfen biefeS ©ebieteS mit toeggUnet)®

men. Stil baS ift nur in ben erften ©tabien
ber ©efd}toulftenttoicftung möglich ; barum
muh immer toieber auf bie grütjoperation
gebrungen toerben.

Stach itjrer Strt unb ihrem Serlauf toerben
bie ©efchtoütfte in gutartige unb bösartige
eingeteilt; bie gutartigen mad)en nur örtliche
Erfdjeinungen ; bie bösartigen greifen toeiter
in anbere Organe unb berurfadjen ben Ser®

fall ber betroffenen perfon. SJtan nennt bieS
bie krebStadjegie. Sie tann bebingt fein buret)
baS Stnfidhreifjen bon Stätjrftoffen an bie
©efdjtoutft, burch bie StuSfchattung toichtiger
Sätigteiten infolge SJietaftafen. gerner bei
SDtagen® ober ©ReiferöhrentrebS g. S3, burch
bie fo betoirtte Unterernährung beS tränten.
Stuch ber gerfatt unb bie gefchtoürige Stbfon®
berung ber ©efdjtoutft täfjt ben Vorher Ei®

toeijjmengen bertieren, bie nicht gleichgültig
finb. Sann tritt oft faulige gerfetjung in bem
©efchtoüre auf, bie ben Körper burch itue
aufgenommenen ©iftftoffe fdjäbigen; auch bie
©efchtoütfte fetber fdjeinen ©iftftoffe gu be®

reiten unb abgufonbern.

Bilcbermc!).
Stieren® unb Slafenleiben. gïjre Urfadjen unb

Leitung. S3on Dr. med. St. SBotf, Ehefargt
ber bon gimmermann'fchen ©tiftung in
Ehemnih- 76 ©eiten mit bieten Stbbitbun®

gen. kartoniert RM. 1.80. galten®33er=
tag Erich ©ider, S3ertin=@d)itboto.

Sie Stieren® unb S3Iafenteiben behanbelt
hier ber Ehefargt eines betannten Staturheit®
fanatoriumS ttar unb leicht berftänblidj. gtoei®
fettoS hat bie toiffenfcbaftlidje Staturheittunbe
jehr beachtliche Erfolge unb fo intereffiert
biefe Strt'ber §eitbehanbtung, bie ihre eigenen
Sßege geht, gang befonberS. SSehanbett finb
u. a. : '§arnuterfuchung, =3Jtenge unb ®33eftanb®

teile, Entlüftung ber Stieren, toir effen gubiet
unb falfd}, ©tauungSniere, ©chtoangerfchaftS®
niere, Stierenentgünbung, ©fjedniere, ©chrumhf=
niere, Stierenfteine, Sötafentatarrt), S3ettnäffen,
Erïranïungen ber Harnröhre, gaftenïuren,
Ladungen unb ©chtoi^turen, S31utegelfehen,
©djröhfen, See unb 5(3ftangenfäfte, §omöofja®
thie unb Biochemie. Sem Erfranlten fotooht
als audh bem ©efährbeten toirb baS 33uch
toertbotle Sienfte .teiften.

Säuglings® nnb kleintinbcrhftege. 33on ißrof.
Dr. Söatter SBirï, SSorftanb ber UniberftfätS®
ïinberïtinif gu Sübingen. 1936. gerbinanb
Ente Vertag ©tuttgart. SJ3reiS geheftet RM 6,
gebunben RM 7.20.
SaS ftattliche SBert, baS in inerter Stuftage

borliegt, ift ber 2. SSanb beS SehrbudjeS ber
SBödhnerinnen®, ©äugtingS® unb kteintinber®
hftege für Pflegerinnen, ©chtoeftern unb SJtüt®

ter. ES ift mit gasreichen Slbbitbungen auS®

geftattet unb behanbelt in ber betannten mei®

fterhaften Söeife beS S3erfafferS erft ben Sau
beS tinblichen körperS, bann bie Ernährung
beS kinbeS, bie pflege beS kinbeS, SJtutter®

fchuh unb kinberfürforge unb bie Erbgefunb®
heitSfjflege. Sie beiben legten Stbfdhnitte finb
atterbingS für baS:Seutfche Steich toichtig; eS

toerben Stei<h§gefehe barin behanbelt, bie für
unS in ber ©djtoeig teine ©ettung haben ; benn
unS fehlt ber fetfenfefte ©taube an bie Stich®

tigteit ber je^t fo taut bertünbeten „©efe^e"
über Sererbung unb bie barauS fidh ergeben®
ben ©djlüffe.

Ein Stnhang über ©chtoefternergiehung, §aft=
hfticht, SerufSgeheimniS, fd}Iiefjt baS Sudh, baS

toarm empfohlen toerben tann.

Statbüchtein in Steint nnb 33ilb. ©efchrieben
ünb gegeichnet bon Etifabeth S3ehrenb. 2.
©äugtingShftege. Sttit einem ©eteittoort bon
kinberargt Dr. med. SB. Stiehm. 25. Stuft.
500. —516. Saufenb. (32 ©. m. Stbb.) 8°.
1—24 Ej. îart." je RM —.90. (33eft.®Str.
6202). S3ei größeren S3egügen ©taffetfareife
bis gu RM. —.40. S3ertag bon 33. ©. Seub®

ner in Seifjgig unb Sertin 1936.
SJtit biefer „gübitäumSauSgabe" erreicht

bie tteine gereimte ©äuglingSfiftege bon Etifa®
bettj S3ehrenb eine; halbe SKiEion bon Ejçem®

klaren, gehntaufettbe junge Sftütter hat fie
atfo fchon beraten unb ihnen geholfen, ihre
©äugtinge gu „flehten pradjtterten" gu fjfte®

gen unb gu ergietjen. @ie fe^t ihren SBeg toie®
ber mit bem ©eteittoort beS betannten §anno®
beraner kinberargteS |ort. Stn ber Stntage beS

33ü<hteinS brauchte, nichts geänbert gu toerben,
boch ift auS prattifcher Erfahrung manches
neü gefchrieben unb bie Silber finb neu ge®

geichnet toorben. ©o toirtt eS in feiner äußeren
©eftalt noch anfhredjenber unb reigboEer atS
bisher.

Sie entgüdenben leicht faßlichen 33erfe gu®

fammen mit ben hübfdjen anfdhautichen geich®

nungen fftrechen gu ©emüt unb S3erftanb ber
jungen Sttutter unb bieteS toirb fich ihr leichter
unb fidjerer einprägen atS bei einer bortra®
genberi Stufgähtung in herber profa. StEeS,
toaS gur ©äugtingSpftege gehört, toirb in
tebenbigfter, baS SBefentlidje Ijerborhebenber
SBeife, oft mit §umor getoürgt, ihr bis in
jebe Eingeltjeit bargeboten. Stngefangen bom
S3ettchen unb feinem ptah, kteibung, SBafchen
unb Srodnen ber SBäfche, Sab, Surnen unb
©etoöhnung gur ©auberteit, ©pietgeug, Sîah®

rung, Stchtfamfeit auf tteine Seiben bis gu
aEgenteinen ©runbfäjjen ber Siuhe, Sieget®
mäfgigteit unb Sieinlichteit ift hier aEeS in
anfpredjenber gorm gufammengefa^t. SBarme
Siebe unb gürforge, reiches SBiffen um aE bie
tteinen ©orgen unb ©djmergen beS kinbeS, bie
noch burch einen ôanbgriff ber SJiutter gu
ftiEen finb, teuften auS jeber geite hërbor.
Stergte unb ©chtoeftern toerben getoijj auch
tünftig baS 33üchtein ber jungen SJiutter als
einen griffbereiten prattifchen Siatgeber entp®
fehlen. ES fei auch öarauf hrttgetoiefen, bafe
günftige ©taffetpreife einen 33ertrieb in gröfee®

ren Stiegen an ktinifen, burch öie SSottStooht®
fahrt ufto. erleichtern.

Sd)tt)ci}. Ijcliamtneupereitc

Zcntralüorsrana.
SttS gufchufe für unfere UnterftühungStaffe

haben toir gr. 200.— bon ber Srutofe St.®@.

in gürich erhatten.
SBegen Stbtoefenheit beS §errn SirettorS

erhielten toir bie ©penbe erft gtoei Sage nach
nnferer 33erfammtung in SBin.terttjur.

SBir berbanten an biefer ©teÈe biefe ©penbe
aufs tjerglichfte.

gür ben gentratborftanb :

Sie präfibentin: Sie Stftuarin:
SDi. Stiarti, grau ©ünttjer,

SBohlen (2larg.), 68. SBinbtjd) (3targ.), ïel. 312.

Krankenkasse.
krantgemetbete ÜJiitgtieber:

grau Sid®@erber, Sieuenegg,
g. g. §eitigenfchtoenbi (33ern)

grau ©ager, ©ertiStoit (Sugern)
grau Slamfer, Dbertoit bei SSüren (33ern)
grt. Etife Stlani, gtoeifimmen (33ern)
grau Hermann, güridh
Mme. S3orgnano, Stomanet (SBaabt)
grau Emma Stieier, llnter®Ehrenbingen
Sig. Stlontini Drfota, Saberne (Seffin)
grau §inberting, ©d)tatt, g. g. StämiSmühte
grau âtber,. ÇeriSau '
grau gofh ©otbberg, ©olottjurn
grau ©ertfch=Sioth, 33afet
grau Stl. Sröfdj, Serenbingen (©otothurn)
grau ©djtoargentruber, ©chterbach
Mme. S3aftian, SucenS (SBaabt)
grau S3rober, ©arganS (©t. ©aEen)
grau 33rad, Etgg
Mme. b. StEmen, EorceEeS

grau S3oEiger, llnterfdhächen
grau kaufmann, Dberbu^fiten
grt. gba Sräper, Stoggtoit
grau Eicher®Sehmann, Sern
Mme. @ug. SiferenS, ©abignp
grt. Erna $och, Sieftal (33afeEanb)
grau SSrunner, Ufter (gürich)
grau Etife ÜDiarti, S3remgarten
grau St. SSanbti, SJiaienfetb
grau SMEer, 33etp (Sern)
Mme. Sti. Seffon, Sernier
grau. Sütjler, kirdhberg (Sern)
Mlle. g. SRighetti, Saufanne
grau ©traumann, ©iebenad) (SafeEanb)
grt. Emma Sloth, Slheinfetben
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Körper. Von der Umgebung kommen die
Gefäße mit dem Nährstoffe aus dem Blut, aber
im übrigen vermehren sich ihre Zellen aus
eigener Kraft und vergrößern die Geschwulst.
Das übrige Gewebe kann nur verschoben und
verdrängt werden; oft gehen die Geschwulst-
zellen in die Gewebsfpalten des Nachbargewebes

ein und diese werden oft auch zum
Wachsen angeregt, so daß die Geschwulst an
ihrer Oberfläche wächst durch Ansetzen neuer
Schichten.

Geschwulstzellen, die in große Körperhöhlen
geraten, können dort sich an der Oberfläche
verbreiten und überall die Wandung und die
Organe besiedeln. Man denke an einen
Eierstockkrebs, der auf das Bauchfell übergegriffen
hat und nun sämtliche Darmschlingen mit
kleinen Wärzchen bedeckt.

Wenn bei einer Geschwulst Zellenmassen
dieser Geschwulst in ein Lymphgefäß oder ein
Blutgefäß einbrechen, wie das bei den
zerstörenden Geschwülsten der Fall zu sein Pflegt,
so entstehen an anderem Orte, da, wo diese
eingebrochenen Zellen in ihrer Reise
aufgehalten werden, Tochtergeschwülste, die man mit
dem schönen griechischen Namen Netasta8en
bezeichnet hat. Bei Lymphgefäßeinbruch sind,
es die benachbarten Lymphdrüsen, in denen
zunächst solche Metastasen sich bilden; bei
Blutgefäßeinbruch können diese oft weit
entfernt in Organen auftreten, wo sie die Enge
der Blutgefäße schließlich aufhält. Solche
Metastasenbildung kann unter Umständen den

ganzen Körper mit Geschwulstknoten
überschwemmen ; wir sehen das gelegentlich bei dem
so bösartigen Melanosarkom, einem Sarkom,
das schwarzen Farbstoff bildet, seine Knoten
sind deswegen auch vielfach schwarz. Natürlich
können auch bei Krebs in nächster Nähe der
ersten Geschwulst Tochtergeschwülste sich bilden,
so daß man oft nicht genau sieht, ob der Krebs
direkt weitergewachsen öder in einer Vene
verschleppt in nächster Nähe liegen geblieben ist.
In ähnlicher Weise können Geschwülste von
einem Tiere im Laboratoriumsversuch auf ein
anderes Tier derselben Gattung übertragen
werden. Aber Uebertragungen von einem
geschwulstkranken Menschen auf einen anderen
sind bis jetzt kaum einwandfrei bewiesen;
unmöglich sind sie nicht; aber es braucht eben
doch bei Geschwülsten eine direkte Einpflanzung

in den Körper, und dann auch wird der
Körper, wenn er gesund ist, oft des
eingepflanzten Stückes Meister und baut es ab.

Wenn eine Geschwulst eine gewisse Größe
erreicht hat, so kommt es oft in den ältesten
Teilen, die nicht mehr gut mit dem Blut
versorgt sind, zu Zerfall und so »entsteht aus der
Geschwulst ein Geschwür; oder besser die
Geschwulst zerfällt teilweise an der Oberfläche
geschwürig. Zu einer Heilung aber führt dieser
Zerfall kaum je oder doch höchst selten.

Durch eine operative Entfernung einer
Geschwulst kann Heilung eintreten, wenn es

gelingt, alles Geschwulstmaterial gründlich zu
entfernen; man muß danach streben, auch die
Lymphdrüsen dieses Gebietes mit wegzunehmen.

All das ist nur in den ersten Stadien
der Geschwulstentwicklung möglich; darum
muß immer wieder auf die Frühoperation
gedrungen werden.

Nach ihrer Art und ihrem Verlauf werden
die Geschwülste in gutartige und bösartige
eingeteilt; die gutartigen machen nur örtliche
Erscheinungen; die bösartigen greifen weiter
in andere Organe und verursachen den Verfall

der betroffenen Person. Man nennt dies
die Krebskachexie. Sie kann bedingt sein durch
das Ansichreißen von Nährstoffen an die
Geschwulst, durch die Ausschaltung wichtiger
Tätigkeiten infolge Metastasen. Ferner bei
Magen- oder Speiseröhrenkrebs z. B. durch
die so bewirkte Unterernährung des Kranken.
Auch der Zerfall und die geschwürige
Absonderung der Geschwulst läßt den Körper Ei¬

weißmengen verlieren, die nicht gleichgültig
sind. Dann tritt oft faulige Zersetzung in dem
Geschwüre auf, die den Körper durch ihre
aufgenommenen Giftstoffe schädigen; auch die
Geschwülste selber scheinen Giftstoffe zu
bereiten und abzusondern.

küOerttsG.
Nieren- und Blasenleiden. Ihre Ursachen und

Heilung. Von vr. msck. A.Wolf, Chefarzt
der von Zimmermann'schen Stiftung in
Chemnitz. 76 Seiten mit vielen Abbildungen.

Kartoniert UN. 1.86. Falken-Verlag
Erich Sicker, Berlin-Schildow.

Die Nieren- und Blasenleiden behandelt
hier der Chefarzt eines bekannten
Naturheilsanatoriums klar und leicht verständlich. Zweifellos

hat die wissenschaftliche Naturheilkunde
sehr beachtliche Erfolge und so interessiert
diese Art'der Heilbehandlung, die ihre eigenen
Wege geht, ganz besonders. Behandelt sind
u. a. : Harnutersuchüng, -Menge und -Bestandteile,

Entlastung der Nieren, wir essen zuviel
und falsch, Stauungsniere, Schwangerschaftsniere,

Nierenentzündung, Speckniere, Schrumpfniere,

Nierensteine, Blasenkatarrh, Bettnässen,
Erkrankungen der Harnröhre, Fastenkuren,
Packungen und Schwitzkuren, Blutegelsetzen,
Schröpfen, Tee und Pflanzensäfte, Homöopathie

und Biochemie. Dem Erkrankten sowohl
als auch dem Gefährdeten wird das Buch
wertvolle Dienste leisten.

Säuglings- und Kleinkinderpflege. Von Prof.
Dr. Walter Birk, Vorstand der Universitätskinderklinik

zu Tübingen. 1936. Ferdinand
Enke Verlag Stuttgart. Preis geheftet UN 6,
gebunden UN 7.20.
Das stattliche Werk, das in vierter Auflage

vorliegt, ist der 2. Band des Lehrbuches der
Wöchnerinnen-, Säuglings- und Kleinkinderpflege

für Pflegerinnen, Schwestern und Mütter.

Es ist mit zahlreichen Abbildungen
ausgestattet und behandelt in der bekannten
meisterhaften Weise des Verfassers erst den Bau
des kindlichen Körpers, dann die Ernährung
des Kindes, die Pflege des Kindes, Mutterschutz

und Kindersursorge und die Erbgesundheitspflege.

Die beiden letzten Abschnitte sind
allerdings für das Deutsche Reich wichtig; es
werden Reichsgesetze darin behandelt, die für
uns in der Schweiz keine Geltung haben; denn
uns fehlt der felsenfeste Glaube an die
Richtigkeit der jetzt so laut verkündeten „Gesetze"
über Vererbung und die daraus sich ergebenden

Schlüsse.
Ein Anhang über Schwesternerziehung, Haft-

Pflicht, Berufsgeheimnis, schließt das Buch, das
warm empfohlen werden kann.

Ratbüchlein in Reim und Bild. Geschrieben
und gezeichnet von Elisabeth Behrend. 2.
Säuglingspflege. Mit einem Geleitwort von
Kinderarzt Dr. msck. W. Riehm. 25. Aufl.
500. —516. Tausend. (32 S. m. Mb.) 8».
1—24 Ex. kart.! je UN —.90. (Best.-Nr.
6202). Bei größeren Bezügen Staffelpreise
bis zu UN. —.40. Verlag von B. G. Teub-
ner in Leipzig und Berlin 1936.
Mit dieser „Jubiläumsausgabe" erreicht

die kleine gereimte Säuglingspflege von Elisabeth

Behrend eine; halbe Million von
Exemplaren. Zehntausende junge Mütter hat sie
also schon beraten und ihnen geholfen, ihre
Säuglinge zu „kleinen Prachtkerlen" zu Pflegen

und zu erziehen. Sie setzt ihren Weg wieder

mit dem Geleitwort des bekannten
Hannoveraner Kinderarztes fort. An der Anlage des
Büchleins brauchte nichts geändert zu werden,
doch ist aus praktischer Erfahrung manches
neü geschrieben und die Bilder sind neu
gezeichnet worden. So wirkt es in seiner äußeren
Gestalt noch ansprechender und reizvoller als
bisher.

Die entzückenden leicht faßlichen Verse
zusammen mit den hübschen anschaulichen
Zeichnungen sprechen zu Gemüt und Verstand der
jungen Mutter und vieles wird sich ihr leichter
und sicherer einprägen als bei einer vortragenden

Aufzählung in herber Prosa. Alles,
was zur Säuglingspflege gehört, wird in
lebendigster, das Wesentliche hervorhebender
Weise, oft mit Humor gewürzt, ihr bis in
jede Einzelheit dargeboten. Angefangen vom
Bettchen und seinem Platz, Kleidung, Waschen
und Trocknen der Wäsche, Bad, Turnen und
Gewöhnung zur Sauberkeit, Spielzeug,
Nahrung, Achtsamkeit auf kleine Leiden bis zu
allgemeinen Grundsätzen der Ruhe,
Regelmäßigkeit und Reinlichkeit ist hier alles in
ansprechender Form zusammengefaßt. Warme
Liebe und Fürsorge, reiches Wissen um all die
kleinen Sorgen und Schmerzen des Kindes, die
noch durch einen Handgriff der Mutter zu
stillen sind, leuchten aus jeder Zeile hervor.
Aerzte und Schwestern werden gewiß auch
künftig das Büchlein der jungen Mutter als
einen griffbereiten praktischen Ratgeber
empfehlen. Es sei auch darauf hingewiesen, daß
günstige Staffelpreise einen Vertrieb in größeren

Megen an Kliniken, durch die Volkswohlfahrt
usw. erleichtern.

Schweiz. Heliammeuverà
lentralvorstana.

Als Zuschuß für unsere Unterstützungskasse
haben wir Fr. 200.— von der Trutose A.-G.
in Zürich erhalten.

Wegen Abwesenheit des Herrn Direktors
erhielten wir die Spende erst zwei Tage nach
unserer Versammlung in Winterthur.

Wir verdanken an dieser Stelle diese Spende
aufs herzlichste.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wohlen (Aarg.), Tel. 68. Windisch (Aarg.), Tel. 312.

Krankenkasse
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Dick-Gerber, Neuenegg,
z. Z. Heiligenschwendi (Bern)

Frau Sager, Gerliswil (Luzern)
Frau Ramser, Oberwil bei Büren (Bern)
Frl. Elise Mani, Zweisimmen (Bern)
Frau Hermann, Zürich
Nine. Borgnano, Romanel (Waadt)
Frau Emma Meier, Unter-Ehrendingen
Six. Montini Orsola, Taverne (Tessin)
Frau Hinderling, Schlatt, z. Z. Rämismühle
Frau Alder, Herisau ^

Frau Josy Goldberg, Solothurn
Frau Gertsch-Roth, Basel
Frau M. Trösch, Derendingen (Solothurn)
Frau Schwarzentruber, Schlerbach
Nme. Bastian, Lucens (Waadt)
Frau Broder, Sargans (St. Gallen)
Frau Brack, Elgg
Nine. v. Allmen, Corcelles
Frau Völliger, Unterschächen
Frau Kaufmann, Oberbuchsiten
Frl. Ida Dräyer, Roggwil
Frau Eicher-Lehmann, Bern
Nme. Suz. Diserens, Savigny
Frl. Erna Hoch, Liestal (Baselland)
Frau Brunner, Uster (Zürich)
Frau Elise Marti, Bremgarten
Frau A. Bandst, Maienfeld
Frau Müller,'Belp (Bern)
Nme. M. Besson, Vernier
Frau Bühler, Kirchberg (Bern)
Nile. I. Righetti, Lausanne
Frau Straumann, Giebenach (Baselland)
Frl. Emma Roth, Rheinfelden
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